
BBK. Gemeinsam handeln. Sicher leben.

Das Integrierte Risikomanagement im Bevölkerungsschutz
… ist ein kontinuierlich ablaufendes, systematisches Verfahren zum strukturierten und dauerhaften Austausch von Informationen zwischen relevanten Akteuren im Bevölkerungsschutz. Ziel ist es, an den  
Schnittstellen Methoden, Erkenntnisse und Ergebnisse des Risikomanagements miteinander zu verknüpfen und die damit verbundenen Synergieeffekte zu nutzen.

•	 Strukturierte Verzahnung des Risikomanagements von Gefahrenabwehr und 	
Betreibern Kritischer Infrastrukturen	

•	 Gezielter Austausch von relevanten Informationen	

•	 Kooperation zwischen Akteuren im Risikomanagement	

•	 Verknüpfung der Akteure an den Schnittstellen

Ziele

•	Wie kann ein Informationsaustausch im 	
Rahmen des Risikomanagements erfolgen?	

•	 Besteht die Bereitschaft bei KRITIS, Szenarien 
der Gefahrenabwehr im eigenen betrieblichen 
Risikomanagement zu nutzen?	

•	Welche gemeinsamen strategischen Schutzzie-
le sind bei einer Teil- bzw. einer Minimalver-
sorgung festzulegen?

•	Welche Ausfälle sind bei extre-
men Szenarien zu erwarten? 	

•	Welche Auswirkungen haben 
die Ausfälle auf die Bevölke-
rung? In welchen Gebieten? Wie 
viele Personen sind betroffen?	

•	Wie lange ist die Ausfalldauer?

Handlungsbedarfe bei der praxisnahen Umsetzung 
von Mindestversorgungskonzepten

•	Was ist notwendig für eine praxisnahe Umsetzung von 	
Mindestversorgungskonzepten?	

•	Wo sehen Sie politischen oder organisatorischen Handlungs-
bedarf?	

•	Wie kann eine Teilversorgung der Bevölkerung erfolgen?	

•	Wie kann eine Minimalversorgung der Bevölkerung erfolgen?

Vulnerabilitätsanalyse der Wasserversorgung

Auswirkungen eines Ausfalls der Wasserversorgung auf die Bevölkerung

Quelle: BBK (2016): Sicherheit der Trinkwasserver-
sorgung. Teil 1: Risikoanalyse. Praxis im Bevölke-
rungsschutz. Band 15. Bonn

Notstromversorgung eines Wasser-
versorgungs-unternehmens 
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Wasserzapfstelle zur Trinkwasserver-
sorgung (Foto: BBK)

Mobiler Trinkwassertransport 
(Foto: Feuerwehr Görlitz)
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